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* * Fieser und Wacker über die
Bewegung von 1848 und 1849 .

iii .
Fiefer 's Entgegnung auf die Ausführungen des

Abg . Wacker .
In der Sitzung vom 17 . März kanr Abg . Fieser zum

zweiten Male zu Wort und entgegnete dem Abg . Wacker
in längeren Ausführungen . Es ist nicht ohne Interesse ,
diese Entgegnung in ihren einzelnen Abschnitten genau
zu besehen , die persönlich gehaltenen , wie auch die , welche
sachlichen Inhalt haben .

Zunächst sprach er zur Rechtfertigung seiner durchaus

unbegründeten Provokation Wacker 's Folgende ? :

„ Wm : noch ein Wort wegen meiner Acußernng , die ich
über die Jahre 1848 und 1849 gcthan habe und die dem

Herrn Abg . Wacker Veranlassung zu einer lebhaften Er¬

widerung gegeben haben .
Zunächst ein Wort der Erläuterung . Ich habe anerkannt ,

daß der Herr Abg . Wacker , als er die Diskussion begonnen
hat , dieses in ganz gemäßigter Weise gcthan hat und gar
keinerlei Anlaß an sich gegeben hat , ihn weiter in die Dis¬

kussion hcreinzuziehen . Was der Grund war , daß ich ihn
nochmals zum Sprechen provozirte , lag für Jeden aus dem

Hause auf der Hand , wenn man mit so großem Triumph hier
>cii ?gczogcn ist , daß nun der Nationalliberalismus gebrochen
sei ; daß er noch die stärkste Partei , aber jedenfalls in einer
recht ansehnlichen Minderheit sei ; wenn man eingetreten ist
mit dem Bewußtsein , daß man mit den beiden anderen
Parteien außer Nationallibcralen und Centrum verbündet ,
hier gleichzeitig in den Hauptfragen auftritt mußte es selbst¬
verständlich mich als Fraktions - Chef einigermaßen reizen ,
den hochverehrten Chef der Centrums - Fraktion , nachdem
seine Berbündelcn , die Herren Kollegen Muser und Fendrich ,
in dieser Richtung über 48 und 49 so schöne Theorie » hier
vorgetragen haben , ihn , der ja noch lm Privatleben ein
geistlicher Herr ist , einigermaßen zu provoziren , wie es
jetzt mir seinen Verbündeten in diesem hohen Hause in dieser
Frage anssieht .

Das war der Grund .
"

Dcni fügte er noch bei :
„ Der Herr Kollege Birkciimnyer hätte mich nicht so weit

mißverstehen können , daß ich seine monarchischen treuen Ge -
sinniiiigen hier anzwcifel » wollte . Ich glaube , daß dieses ihm
uicbt ganz ernst gewesen sein kann . Ich glaube , er hat am
wenigsten Grund hier zu vermutheu , daß man in ihm einen
so gefährliche » Mann sieht . Cs wird Jedermann annehmcn ,
daß er auch in dieser Richtung ein durchaus loyaler
Mann ist . Ich habe nicht im Ecringsten daran gedacht ,
ilm in dieser Richtung zu verdächtigen . Ich thue das nicht
^ l " wal bezüglich des Herrn Kollegen Wacker ,
ovgkaich ich u - irs feine Person und sein Bcrhaltnist in
vie ; er Richtung anlangt , schon hie und da etwas zweifel¬
haft irr der Sache geworden bin .

Das ist aber für mich ein sehr hiinmelwcitcr llnterschicd
in der Sache . "

EZ braucht nicht gesagt zu werden , >vie „ der hoch
verehrte Chef der Ecntrumsfraktion

"
, vc

Fieser betont , mifzufassen ist . Auch die Tendenz d ,
Dikliims :

„ der ja noch im Privatleben et « geistliche
Herr ist "

,
läßt an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig .
Auch das wird Niemand bestreiten können , das ; Fies

die Lovaliiät Wacker 's in Sachen der Rcvolntion gai
direkt in Zrvcifcl gezogen hat , was um so ungercch
fertigter und beleidigender war , als die Stellung di
Centrmns , die Stellung eines jeden gläubigen Katholik -
und die eines Priesters in Sachen rebolntionärcr Ilntei
.tefiminien dem Abg . Fieser bekannt sein muß ur

kategorisch gehaltene Erklärungen vo
Ist . Marz Vorlagen .

Abg . Fieser fuhr dann weiter fort !

i V er
r>, - m ' College Wacker hat damit begonucn , daß

mir der Pastoral - Salbung , die ihm so wohl ansteht , nur zi
rächst wieder einige Anstaudsrcgeln gegeben hat , wie das
V> haustg schon der Fall gewesen ist .

Ich bcdame nur , daß ich zum Lernen etwas zu alt g
vordcn bin und daß ich besonders in ihm einen Lehr !
«nd ein iiachahmungswürdigcS Vorbild in gar keiner Wci
erblicken kann . Ich glaube , wenn Jemand nach seinem ai
geblichen Wahlsieg bei der Versammlung in Offenburg vo
der unterlegenen Gegenpartei gesagt hat :

„ In schlechtere Hände als übrigens in nationalliberal
können Mandate zum Landtag überhaupt nicht gelangen " -
stürmischer Beifall von Seiten der Anwesenden ist dann hie
konstatirt — so steht ihui das außerordentlich schlecht ai
hier Anstandsrcgetn in irgend welcher Art lehren zu ivollei
Ich glaube , da müßte er einmal , wie daS zweckmäßig ij
bei sich anfange » und müßte zu dem Grade der Selbste
kenntmß vorschreiten , zu dem er im weiteren Verlause di

Im ^ ü r0 c *̂ r ' 1 ' ft» f " bem er befürchtet hatte , daß , wen
man Männer der Paulskirche vom Jahre 1848 „Schwätzer
nannte , man dahin kommen könnte , auch uns als solche z
bezeichnen . , ch hoffe , daß auch noch nach dieser Richtnr
b ' n seine Sclbstcrkenntniß Fortschritte macht .

(Abg . Fendrich : Ist auch geschehen .) Ich glaube , da
r ' c ^ tunst allerdings von ihm und gewiß auch von mir -
ich gehöre ja auch zu den Dauerrednern dieses hohen Hause !
dieses Urthcil hat und zwar vielleicht auch die Gegenwa
schon ; abcr sic wird doch auch gerecht sein und wird sagen : wa
die Äange anbrlangt und was das Provozircnde anbclang
>0 ist er Allen voraus gewesen in seinen Reden , und zwo
nicht bloß in seinen Sieden , sondern er hat auch noch d
Zeit , kolossale Artikel zu schreiben , die den Namen „ Kili
Meter - Artikel " schon seit langer Zeit führen und den Schrecke
oller Politiker bilden , die sich berufen erachten , sich über di
Meinungen des Centriunsführcr 's in seinem Blatte eimftu
' naßcn zu onentiren . Nun , ich gehöre schon lange nick
mehr zu denjenigen , die sich diesen Liixus gestatten . Ji
bm so weit vorgeschritten , ich halte das Leben für viel z
kurz , um cs in einem Thetl mit einer derartigen Lektüre zr
zubnngen . Und ich habe gefunden , daß ich mciiicii Herr
Gegner schon richtig beurtheilc , auch wenn ich weder die
Artikel über den Herrn Kaplan Epp , noch sonst etwas Der
artiges gelesen habe , ivie das in seinen Blättern vorkomm
Uiid wenn irgend etwas Besonderes darin steht , ivie di
Worte von den Mandaten der Nationalliberalen und de
^ echteren Händen , ivcnn es sich um das Volksivohl Handel

in man das von guten Freunden . Man legt das Blai

»nxi; Schublade , damit man cS zur richtigen Zeit hier e>
" uynen kann . Ich weiß zwar jede Art dieser langweilige :

Belehrungen , wie wir sie immer von ihm bekommen , und

wie sie allmälig immer länger werden , ich höre sie mrt

Geduld an , da mir nichts Anderes übrig blerbt . Allem aus

meinem Herzen will ich eine Mördergrube nicht machen , eben

so wenig wie er es gethan hat , und stehe nicht an , hrer das

Urthcil ansziisprechen , daS ich auch andererseits schon gehört

habe , daß eS eben unmöglich sei, Ausführungen von dieser

Länge zu folgen und wenn sie auch mitunter sehr interessant

sind , wie sie ein geschcidter und beredter Mann , der er

wirklich ist , auch bringt . Ich möchte ihn darin nicht gering

geschätzt haben . "

Der Abg . Wacker hat es nicht unterlassen , sein Offene

burger Diktum von den „ schlechteren Händen
" niit einer

Erklärung zu versehen , die mit wünschenswerther Deut¬

lichkeit cs anssprach , daß der persönliche Charakter der

einzelnen Nationalliberalen in keiner Weise angetastet
werden wollte . Auch ohne eine solche ausdrückliche Er¬

klärung niußte es dem Abg . Fieser bekannt sein , daß drc

Sentenz nicht so gemeint sein könnte , wie er sie zu mtcr -

pretiren beliebte . Sonstige Erklärungen Wackers , die sich

in der gleichen Richtung bewegten , gaben ihm von vorn¬

herein genügenden Aufschluß . Die Fteser
'schen Be -

inerkungen über die „ Länge
" und „ das Provozircnde

der Wacker 'schen Reden finden schon in der Thatsache

gcniigende Beleuchtung , daß es sich jeweils um Ant -

»vorten auf vorausgegangenc Provokationen , um Abwehr

von Angriffen handelt . Die Kammerprotokolle liefern

in Hülle rmd Fülle den Beweis dafür , daß Debatten ,
in denen politische Gegensätze anfeinanderplatzen , jeweils

vom Centrum in aller Ruhe und Sachlichkeit begonnen
wilrdcn , während es in der Regel Fiescr

's maßlose

Leidenschaftlichkeit war , die sie in eine andere Richtung

drängte und ihnen ein anderes Gepräge anfdrückte .

Wenn ihm die Reden und Artikel wirklich zu lang

sind , als daß er sie genauer verfolgt , wie kann er dann

darüber urthcilcn ?
Fieser subr in seiner Rede weiter fort :
' Er hat nur behauptet , daß ich gesagt hätte — und hat

das auch vom Minister behauptet — daß ich einen Unterschied
machen will zwischen 1848ern und 1819crn und daß da kein
Unterschied sei . Nun habe ich gefunden , daß Herr Wacker
sehr genau unterrichtet ist , wenn es sich um die Dinge seit
1860 handelt . Er ist ganz genau über die Gesetzgebungen
und über die Berhaudlringen der 1860er Jahre rinterrichtet .
Er ist ganz genau auch über das Ministerium Lamey und
Jolly unterrichtet und über die Fragen , die er selbst mit -
erlcbt hat . Ei ' liest auch Alles , was in dieser Beziehung
von Belang ist . Allein ich glaube , für 1848 und 1849 hat
er doch noch nicht Zeit gefunden . Wahrscheinlich ist die ab¬
gegriffene Biblioihek , von der er letztmals mir gesprochen hat ,
wo er mich cingcladen hat , ich möge ihn in Zähringeu be¬
suchen , damit ich mir seine Bibliothek über die Jesuiten be¬
trachte , diese Bibliothek ist wahrscheinlich die Schuld , daß
er sich mit jenen Jahre » nicht so eingehend beschäftigt hat ,
ivie das geschehen ist mit nnseren neuen badischen Zuständen ,
und da muß ick, nun sagen : ich kann kaum annehmeu ,
vast das ei « Mißverftändnitz ist non ihm ; denn sowohl
der Herr Alinistcr als ich — der Herr Minister hat ihm ja
schon erwidert — haben von dem Jahre 1848 — und das
hat auch Herr Muser bestätigt — als von einer Zeit groß¬
artiger Begeisterung der dculschcn Nation für die Einheit ,
für die Freiheit , für die Enlivickliing zu ihrer Größe , zu
ihrer Bestimmmig , zu der sie gciviß auf der Welt ist ; wir
haben von jener Zeit , ivo das Fluidum der Begeisterung alle
Schichten der Bevölkerung dnrchströmt hat , gesprochen . Daß
es uns nicht im Traume eingefallen ist , von dem Hecker -Zug
von 1848 oder der Berliner März -Erhebung und der Revo -
lution von 1848 , daß wir davon nicht gesprochen haben , das
glaube ich , konnte auchJemand , der nicht so aus¬
führlich zuhört wie Herr Wacker , gar nicht miß¬
verstehen . Das ist ein absichtliches Mitzverständniß ,
wen « man das « ns unterlegt , das ist nichts Zufälliges .
Davon hat kein Meusch von uns gesprochen . Jene ein¬
fältige Geschichte mit dem Hecker -Zug ist keinem von uns in
den Sinn gekommen . Darüber hat Jedermann , glaube ich,
das gleiche Unheil . Wenigstens glaube ich, daß der Herr
Minister und ich in dieser Richtung vollständig auf einem
Standpunkt stehen .

Es ist natürlich nichts weniger als schmeichelhafi , wenn
einem Redner in der Kammer bei solchem Anlaß und » in
solchem Zusammenhang „ absichtliches Mißver -
ständniß

"
vorgeworfen wird .

Fieser sprach daun weiter :

„Wenn ich 1848 und 1849 in dieser Richtung unterschieden
habe , so habe ich also Etivas gethan , ivovon ich glaube , die
Gerechtigkeit der objckliven Bcurthcilnng verlangt es . Nach¬
dem im Jahre 1815 nach Nicdcrwersung der Fremdherrschaft
auf dem Wiener Kongreß die deutsche Nation um alle ihre
Hoffnungen gebracht war ; nachdem daS Deutschland , das die
Kraft gehabt hat , den fremden Eroberer wieder hinauszu -
wcrsen und wieder ein einziges Volk zn sein , zersplittert in
34 Staaten mit einer Verfassung ivie der Bnndcsrath , über
den ich mich einer Kritik cnthalte , weil Jedermann die gleiche
Meinung darüber hat , als Resultat ans dieser Geschichte
hcrvorgegangcn war ; Nachdem sich durch den Einfluß
Mctternich 'S und durch die Karlsbader Beschlüsse auch »och
daS , was der BundeSrath ivollte , nicht erfüllt hatte , so war
cs natürlich und selbstverständlich , daß ein großer Siurm
der Begeisterung mit der Februar - Revolution in Paris auch
bet uns das Fluidum der Begeisterung weckte, und daß man
bei uns die frohe Hoffnung daran knüpfen durfte , daß die
Nation , die sich ihrer Einheit , Größe und Ziele bewußt war ,
dort der Erfüllung dieser Ziele entgegengeführt würde . Also
eine Verwechslung von 1848 und 1849 war , glaube ich.
unmöglich , Wenn man wenigstens auf das aufgepaßt hat ,
was ich in dieser Richtung gesagt habe , und ich stehe auch
noch heute auf dem Standpunkre .

Nun habe ich allerdings von den Männern der Pauls -
lirchc vom Jahre 1848 per „ Schwätzer " gesprochen . Des
habe ich deßivegen gethan und mit der Begründung , weil
sie , statt zu handeln , die gute Zeit versäumt haben , und
weil sie sich da in Reden ergangen haben , wo Handlungen
von ihnen erwartet worden sind , und weil sie dadurch die
gute Zeit versäumt hatten und Schuld geworden sind dadurch ,
daß sie Reden gehalten haben , statt zu handeln — daß im
Jahre 1848 aus jener verheißungsvollen großartigen Be -
ivcgung des Volkes gar nichts entstanden ist .

"

Als Zeugen rief er den bekannten Johannes Scherr
ans , der von einem wilden Revolutionär zu einem kritik¬
losen Bismarck - Anbeter sich entwickelt hatte . Der Boll -

ständigkeit wegen soll auch dieser Abschnitt der Fteser
'
schen

1

Ausführungen über 1848 und 1849 hier mitgetheilt
werden :

„Ich berufe mich nun in dieser Richtung , ich habe das
schon ein paar Mal gethan , damit ich nicht hier als ein
Mann dastehe , der sich für den Liberalen ansgibt und es
wagt , jene ausgezeichneten und edlen Männer — dafür halte
ich sie auch — wie sie großentheils in der Paulskirche ge¬
wesen sind , „ Schivätzer " zu nennen ; ich berufe mich in der
Richtung , daß man sic häufig „ Schwätzer " genannt hat , auf
einen Mann aus dem demokratischen Lager — ich habe das
schon ein paar Mal gethan — es ist das Johannes Scherr ,
der in der „ menschlichen Tragikomödie " auch jene Dinge
behandelt hat , einer der 48cr , Leipziger Professor der Ge¬
schichte, der im vorigen Jahre gestorben ist , der hat ein
Buch geschrieben über die letzten 30 Jahre der deutschen
Geschichte , also vom Jahre 1840 an , und das hat dem
Scherr in dieser „Tragikoinödie " Veranlaffung gegeben zu
seine », Effay . Ich kann ja das , obgleich der Aufsatz sehr
lesenswerth ist , natürlich nicht ganz vorlesen , will aber das
Buch demjenigen , der eS lesen will , zur Verftigung stellen :
ich kann mir mit Erlanbniß des Herrn Präsidenten und
des hohen Hauses einige und zwar ganz kurze Stellen
aus demselben vorlcscn , um mich hier auf eine
Autorität zu berufen — Scherr ist bekanntlich in contumaciam
zu 15 Jahren Zuchthaus als Revolutionär verurtheilt worden ;
er ist also ein Mann , der für die Sache etwas geleistet hat
und auf dessen Urthcil man etwas geben kann ; er ist kein
Nationalliberalcr , von denen man sonst behauptet , sie seien
nicht recht Fisch und nicht recht Fleisch , wenn es sich um
Derartiges handelt . Er erioähnt nun , wie die Februar -
Revolution in Frankreich bei den Preußen und Oester -
reicbern zunächst den Entschluß hervorgerufen hat , an der
Bundesverfassung — man war sich dort auch bewußt , „wo
der Has im Pfeffer liegt " — etivas zn machen und zwar
zunächst die Krregsvcrfassung zu beseitigen . DaS hatten die
Großmächte auch » othwendlg , wenn sie wirklich nicht be¬
fürchten mußten , daß sie in kriegerische Ereignisse vcrivickelt
ivcrden , und da sagt er :

„Der Februar -Sturm von 1848 diesseits des Rheines
rasch zum Märzsturm geworden , warf dieses Reform - Kartcn -

hans und andere über den Haufen und das sog . „ tolle Jahr "

hob an .
Es ist hinlänglich bekannt oder könnte es wenigstcnS

sein , wie kleine Menschen jene grotze Zeit vorfand , und ich
iverde mich ioohl hüten , lange bei allen diesen Kleinheiten
zu venveilcn . Es ist genug , daß ich vordem in ztvci ziemlich
starken Bänden die Geschichte des „ tollen Jahres " zwar
nicht , sine Studio 1-

, aber doch , sine ira “ geschrieben habe .
Daher sag ' ich hier :
DaS Jahr 1848 war die Tragikomödie der Mittelmäßig¬

keit . Im Einzelnen viel Aufwand von gutem Willen , von
Enthusiasmus , von Geist sogar , ja wohl ! Aber im Ganzen
AlleS mittelmäßig — Völker und Parlamente , Regierungen
» nd Opposition , Vorschritllcr und Rückivärtser , MeS , Alles .
Eine miticlniüßigere Gesellschaft als die Herren „ März -
minister " wäre », läßt sich kaum denken . In der Paulskirche
redeten oder schwiegen 118 Professoren — er war ja selber
einer , er war Piofcssor der Geschichte am Poliitechnikuin in
Zürich — also hundert und etliche zu viel . Etwas GrotcSk -
RärrischcreS als die Grmidrechtczusamiucnplütziing durch die
parlamentarischen Haiiispiecs und Rngnren ist Weber beim
Rabelais noch beim Swift zu finden . Der deutsche Libe¬
ralismus kam überhaupt dazumal als in ' S Quadrat er¬
hobene Impotenz zum Vorschein . Diese dokttinarische Stirn -
verbretterung ! Diese Jdccnarnmth , welche nichts Anderes
zn fassen und zn wollen wußte als den parlamentarischen
Humbug , welchen die englische Oligarchie von Alters her treibt . "

Der Mann kommt dann — er hat fast wörtlich das ge¬
sagt , was ich hier und zwar in der Erinnerung an das ,
ivas ich hier gelesen , das letzte Mal in meiner Rede gesagt
habe , daß da geschwatzt und geredet worden sei , statt zu
handeln — i » diesen 30 Jahren der deutschen Geschichte
auch noch weiter ; er kommt auch ans die Ereignisse des
Jahres , das Kollege Muser hercingczogcu hat , auf die
Ercignisie der 1860cr Jahre , von denen auch Herr Wacker
gesprochen hat , zurück . Es ist recht interessant , was dieser
Demokrat über diese Bewegung sagt . Er hat gesagt : „1862 ,
nach Beseitigung des halb - oder vicrlelsliberalen Schwindels ,
d . h . nach der Gclangung Bismarck 's an 's preußische Sraats -
rndcr , hob die Revolntio » von Oben an nnd zeigte der
Welt , wie man es machen müsse , um etwas machen zn
können . Mil deu „ halben Wegen "

, den „ halben Mitteln "

und den „halben Zielen " war es jetzt vorbei und cs gab i »
Dcuischlapd endlich einmal wieder eine Politik aus dem
Ganzen und Vollen .

Nur große Mittel führen zu große » Zielen . Quod medi -
camenta uou sauaut , ieiiuin sanat ; gnoa ferrum non sauat ,
iguis sanat , oder wie Bismarck am 30 . September 1862 in
jener denkwürdigen Sitzung der Vudgetkommission des
preußischen Abgeordnetenhause . sagte :

„Nicht durch Reden und Majoritätsbeschlüsse iverden
die großen Fragen der Zeit entschieden , sondern durch
Eisen und Blut . "

Daß er sich , indem er sich anschickte , seine „ große
Frage "

, die deutsche Frage , zur Entscheidung zu treiben ,
vnrch sprechende Vcrfassungsparaaraphc » und redneinde
Parlamentarier nicht aufhallen ließ , sondern mit beiden
Füßen in den „ Konflikt " mit besagten Paragrap .en und
Rednern hincinsprang , wird ihm heute wohl Niemand mehr
verübeln , anSgenommen etwa verbissene Partilülaristen ,
welchen der Kantönlizopf hinten hängt und welche dem
Bismarck die Schaffung des neuen deutschen Reiches nicht
verzeihen könucii , weil sie auf den Palaver -Bühnen von
Flachscnstngcn , Krähwinkel und Knhschnappel die großen
Männer spielen und die parlameniarischen Helden agircn
konnten , während ans der großen ReichSbühne ihre Klein¬
heit und Gcwöhnlichleit zum Vorschein kommen mußte und
gekommen ist „ zum erspiegelnden Exempcl

"
, mit Ka -ser

Josef I . zu sprechen .
"

Und nun » och ein ganz kurzer Satz : „ Bismarck hatte
wohl auch Slniide » dieser Entmulhigung . lind wenn man
bedenkt , was er seinen Nerven Jahre lang zumuthen mußte
und zugcmiilhet hat , so ersckiriut es fast wunderbar , daß sic
so lange ansgehalteu haben . Das große Bismarcks -Glück ,
ohne welches doch alle Genialität und Tapfcrke t und diplo -
malische Meisterschaft des Mannes » ichls ansgcrichtct hätten ,
war , daß auf dem preußischen Throne ein Man » saß , welcher
seinen Minister v .rstand und hielt , ihn hielt allen offene »
und geheimen Gegcnbestrebungen und Machenschaften , allen
widerbismarck ' scheii Ränken und Schwänken zum Trotz . "

DaS sagt ein Mann , der in den Jahren 1848 und 1849
für seine Ueberzenguiig auch gelitten hat , und der , wenn er
auch ein galliger und in seinen Ausdrücken , die ich gewiß
nicht billige und mit denen ich nicht ganz einverstanden bt ».
der aber ein wahrer Kritiker geivordcn ist , der zeigt und
den Eindruck macht , daß cs ihm vor Allem um die Wahr¬
heit zu lhun war , und der sich mchl und Niemand gegen¬

über scheut , weder nach Oben , noch » ach Unten , seine Wahr¬
heit , die Wahrheit dessen , was er für historische Thatsache »
hält , dieser Wahrheit Ausdruck zu geben . Er ist ein klarer
Forscher , nnd wenn er auch sich in seinen Ausdrücken ver¬
greift und hie und da zu viel nimmt , so kann doch nicht an
seiner Ehrlichkeit gezwcifelt werden .

Und nun koinmt Etwas über die 1849er , worüber der

Herr Kollege Fendrich sich über meine Aeußcrung so sehr
beklagt hat . Ich bedanke mich zunächst für das Kompliment ,
daS er mir bezüglich meiner Ritterlichkeit gemacht hat . Allein
ich muß bitten , daß auch keine Einschränkung cintritt bezüg¬
lich des Jahres 1849 . Das ist etwas ganz Anderes als das

Jahr 1848 . Im Jahre 1849 wußte und mußte Jeder , der

Politik getrieben hat , wissen , daß die Zeit herum war . Und
als in Baden die Sache losgeschlagen hatte , da war selbst
in Frankfurt die Sache herum . Und eS war ein Verbrechen ,
mit solchen Mitteln und ganz ziellos und planlos loszu -

gehen . Und eS »var ein doppeltes Verbrechen , daS in einem
Staate zu thun , der die Reichsverfassnng anerkannt hatte ,
und , wie der Herr Minister gesagt hat , in dem Ministerium
Bckk ein durchaus liberales Ministerium hatte . Man hat
geglaubt , die Sache auf diese Weise durchzusetzcn .

ES braucht kaum besonders hervorgehoben zn iverden ,
daß dieser Johannes Scherr dem demokratischen Lager
nicht mehr zugehörte , als er tn der Rolle eines Erfolg -

Arbeiters diejenigen beschimpfte , mit denen er früher zu¬

sammengehört und zusammengearbeitct hatte .

Noch einen zweiten Zellgen rief Fieser auf , der ihm
die Nichtigkeit seines Urtheils über die „ schmutzige
Revolution vvn 1849 bestätigen sollte , nachdem der Abg .

Fendrich dagegen polemisirt hatte . Auch dieser zweite

Zeuge fft nichts weniger als unanfechtbar . Fieser sah

sich auch veranlaßt , ihn mit der Bemerkung eurzuführen ,

erhübe „ als Ratte das Schiff verlassen . Es fft-

dies der Diktator Brentano . Fieser sprach :

„Und nun ist mir der Vorwurf gemacht worden , es sei
das nicht eine sociale Revolution ihrem Charakter nach ge¬
wesen . Es ist damals so gewesen : alle katilinarischcn Exi¬
stenzen jeder Art au » ganz Europa sind damals in Baden
znsammengekommcn . Ich will nicht von dem großartigen

Selben von Polen reden, der der Führer der meineidigen
oldateSka war vom Jahre 1849 , der fick wohlweislich sein

Geld erst bezahlen ließ und es dann in Paris in Sicherheit
brachte , ehe er das Abenteuer , von dem er wußte , Wie e»
auSgehcn wird , veranlaßt hat . Ich habe hier die Geschichte
von Häuser vom Jahr 1848 . Hier ist ein Brief enthalten ,
den Brentano , der allerdings als Ratte das Schiff verlaffen
hat , das gebe ich zu , den er an einen Zurückbleibenden ge¬
richtet hat ; und der enthält eine recht schöne Kritik der

Gesellschaft . Ich darf ja , um meine Worte von den Social -
Revolutionären zu rechtfertigen , nur an Struve und an die
Bande erinnern , die er in das Land heretngebracht hat . Ich
darf erinnern — hier in Karlsruhe lvar der klassische Boden —
an daS , was die Bürgerwehr von dieser Gesellschaft , von
diesen Freiheitskämpfern erwartet hat . Sie hat geglaubt ,
daß das Musterregiment in Karlsruhe schon tharsächlich
dnrchgeführt werde und sic hat sich ziisainniciigetha » und
diese Gesellschaft hinanSgejagt . Das ist ci » ewiger Ruhmes¬
titel für die Karlsruher Bürger . Das war die Geschichte
von 1849 . Und nun sagt hier Brentano in einem Brief
auf Seite 636 der Ausgabe vom Jahre 1851 der Denk¬
würdigkeiten zur Geschichte der badischen Revolution vori
Ludwig Häusser :

„ Heute ist mir das Machiverk der konstituirenden Ver¬
sammlung zn Gesicht gekoinmen , und ich zögere nicht , Euch
Mitbürger ! hiermit meine Rechtfertigung vorznlcgcn , damit

Ihr i » den Stand gesetzt werdet , zu beurthcilen , ob ich ver¬
dient habe , daß man mich einen Berräther schilt , oder ob die

Sache des Volke », die Sache der Freiheit , für welche Eure

Söhne , Eure Brüder bluten , jetzt in den Händen solcher

Menschen liegt , welche durch Grausamkeiten ihre persönliche

Feigheit , durch Lügen ihre geistige Unfähigkeit und durch

Heuchelei ihren niederträchtigen Eigennutz zu verdecken

juchen .

Mitbürger ! Es ist mir leid , daß ich Euch erinnern niuß ,
ivas ich gcthan habe ; aber bedenkt , eine Handvoll Menschen
erfrecht sich , mich einen Berräther zu schelten , eine Handvoll
Nienschc » , zum Thcil solche , für welche ich uneigennützig
meine Kräfte angestrengt , will mich zur wohlverdienten
Strafe ziehen , sie, die kein Verdienst haben , als durch ihre
Unfähigkeit , durch ihre Grausamkeiten , durch ihren Terro¬
rismus die Sache der Freiheit in Mißkredit , durch ihre maß¬
lose Verschwendung an den Rand des Untergangs gebracht
zu haben .

Das aber sage ich Euch , Ihr werdet staunen , wenn Ihr
seiner Zeit die Rechnungen sehet , wie man mit Enreiii Gelbe

gehaust , wie cS nur Wenige waren , welche ohne Eigennutz
der Sache des Volkes sich geopfert und wie die große Mehr¬

zahl keinen Schritt gethan , für welchen sie sich nicht aut

den Kassen des Staates Hütte bezahlen lasten .

Sogleich , im Anfänge unserer Rcvolutwn zogen sich Hun¬
derte von Abenteurern in unser Land ; sie pochte » darauf ,
daß sic für die Freiheit gelitten ; sie wollten aus Euren

Kassen den baarcn klingenden Lohn erhalten ; vor iinifor -

mirten , schlcppsäbcltragenden Schreiern konnte man kaum
mehr über die Straßen der Stadt Karlsruhe gehen ; von
Eurem Gelbe schwelgten diese Müßiggänger , während Eure
Söhne , welche für die Freiheit des Vaterlandes ihre Brust
den feindlichen Kugeln anssetzten , darben mußten ; und ivcr
diesem Treiben entgcgentral , der mußle sich einen eng¬
herzigen Spießbürger , wer nicht Jeden seiner cntgcgcn -
gesetzicn politischen Meinung wegen ä la Windisch -
grütz verfolgen wollte , eine » Reaktionär oder Berräther
Ichclten lassen .

Meine Hoffnung hatte ich auf die konstituirende Ver¬
sammlung gesetzt ; ich glaubte , die aus den freie eit Wahlen
hervorgegangenen Vertreter des Volkes würden mein red¬
liches Bestreven unterstützen und kräftigen ; ich habe inich
getäuscht ; eine Versammlung , deren Mehrheit aus ganz un¬
fähigen , gewöhnlichen Schreiern besteht , bot das kläglichste
Bild einer Volksvertretung , welche je getagt , und welche
ihren gänzlichen Mangel an Einsicht und Kenntnissen hinter
jogenaniiten revolutionären Antri gen verbergen wollte , die
heute zum Beschluß erhoben , uiorgen als unaussührbar
icdcder umgestoßen werden mußten .

Ich that hierauf , >vas die Ehre gebietet , ich legte meine
Stelle als Nitlglied der Regierung nieder . Wer will mich
daran hindern und wer hat das Recht , mich dcßhalb de»
BcrratheS zu beschu .digcn ? Mit Hohnlachcn nnd Ver -
ahlung trete ich den Buben gegenüber , welche sich berechtigt
glauben , deu Mann , der schwer mißhandclt vom Schauplatz «



zurücktritt , auch noch in - kr
beeinträchtigen zu dürfen .

" Freiheit seiner Handlungsweise

m
3 " dieser Weise geht dieser Brief fort.
Ich stelle auch dieses Buch den Herren , die sich dafür

interesflren , zur Verfügung . Sie sehen daran ? , wie dieserMann selbst geurtheilt hat . "
Daran schloß cr die Erzählung persönlicher Erinne¬

rungen an Brentano , indem cr weiter sprach :
„ Und nun eine kleine Erinnerung auch ans diesem

hohen Hause .
Ich bin im Winter 1873 in diesein Hause cingetrctcnund es war damals einer der 1849er , ein gewisserFrey , einmir sehr befreundeter Mann , Mitglied in diesem Hause . Erwar nicht aktiv an der Sache betheiligt . Er war auch nicht

Mitglied der Versammlung hier . Er lvar auch ein Freundvon Brentano und dieser hatte sich bei ihm beschwert überden Civilkommissär in Eberbach , daß da so übel gehaustwürde und Alles aufbringe , und da hat Brentano gesagt :
„Hier ist das AbsetzungSdekret des Civilkommiffärs , abernur eene Bedingung ist daran geknüpft , dah der neue Civil¬

kommissär Frey heißt ."
Er hat oaS angenommen und das Amt in einer Weiseverwaltet , daß cr nicht einmal in Untersuchung gezogenworden ist.
ES war im Jahre 1877/78 ; da war auf der Gallcrie hierein Herr ; da sagte Frey zu mir : schauen Sie hinauf , wiedie Zeiten hcrumgehen ; da oben ist der Herr Diktator Bren¬

tano vom Jahre 1849 . Er ist jetzt amerikanischer General¬
konsul in Dresden und ist im Begriffe , nach Amerika zurück -

zureifcn . Er wirb wahrscheinlich in den amerikanischen Senat ge¬wählt werden . Er wird heute Mittag zu Tisch kommen und mit»ns effen. Er war dann 2 oder 3 Tage hier und wir habenin Folge besten die Bekanntschaft dieses interessanten Mannes
gemacht. Er hat auch zu den vollständig Bekehrten gehört ;er ist nach Deutschland nicht zmückgekommcn; er ist inAmerika geblieben und ist dann später auch in den Senat
gewählt worden . Allein er hat mir auch noch in einem Briefemitgctheilt , wie glücklich cr gewesen war , daß eS ihm bc -
schicdcn war , zu erleben , was das Jahr 1870 uns ge¬bracht hat .

Das ist im Zusammenhang mit dem, was Schcrr gesagthat , auch ein sehr schwerwiegender Beweis .
"

lieber den vom Abg . Macker citirten Freund Eiscn -
lohr 's sprach er folgenderniaßen sich aus :

„ Und dann , was Roder anbelaugt , da hat der HerrMinister auch schon das Nöthigstc gesagt ; und es fällt mir
nicht im Traume ein, auf solche Männer einen Vorwurfschleudern zu wollen . Auch Noder war nicht aktiv im Jahr «1849 betheiligt , außer als Civilkommiffär . Er ist tu die
konftituirende Versammlung getvählt worden . Er hat nuraber erzählt , er sei da hereingekommen und habe eine halbeStunde da zugebracht , hier in diesem Saale in der Karls¬
ruher Versammlung . Ein Mann von seinem Verstand und
seiner Menschenkcuntniß hat genau gewußt , was das heißen
soll . Ei ' sei dann wieder abgercist , weil er gesagt habe , mitder Gesellschaft, die da tagt und das Land regieren wolle,wolle er nichts zu schaffe » haben . Er ist dann bekanntlich
zunächst verurthcilt worden von dem Hofgericht in Konstanz .Er hat dann an das Obcrhofgericht rckurirt und das Ober -

5
a* Las Urtheil wieder aufgehoben . Inzwischen
lntersuchuug wieder niedergeschlagen. Auch er hat- - ' - - - -

shn

hosgericht
wmde die
nicht zu den VeruriheÜten des Jahres 1849

'
gehört . Aufbezieht sich alsodas nicht, was ich gesagt habe .

"
UJiachdem cr diese Persönlichkeilen in solcher Weise vor -

gesührt hatte , sprach er selber nochmals über 1849 fol¬
gendermaßen sich aus :

„Ich habe nun gesagt, daß in einem Lande , das auchdamals schon den srciflnnigen Geist in Deutschland gehabthat , das einen ganz freisinnigen Fürsten Leopold hatte ,dessen Hauptihätigkeit darin bestand , den Wohlstand und die
Volkswohlfahrt auzustrcben , daß dies im Jahre 1848 aner¬kannt wurde, mm aber eine Rotte von Menschen unter An¬
leitung zum Treubruch hier eine Revolution angefangenhaben , die namenloses Elend über das Land gebracht hat .Kein Denkender von ihnen konnte ja hoffen, daß diesestolle Unternehmen des Jahres 1849 irgend welchen Erfolghaben könnte . Wen » sie nichtsdestoweniger die ganzeGeschichte miimachtcn , so war das milde ansgedrückt eine
Charakterlosigkeit , ein toller Leichtsinn, der die schwerste Ber -
urtheilung verdient .

Wenn man daran denkt, i» was für ei » Elend , in welcheSchulden und Freiheitsstrafen eine Masse Menschen dadurchgekommen sind ; wie wir fast ein ganzes Jahrzehnt lang anden Folgen der Revolution vom Jahre 1849 hier im Lande
gelitten haben , so ist die Bcurthcilung gerechtfertigt , daßman sagt : das war ein frivol gesuchtes Verbrechen . Und
Diejenigen , die mit de » Waffe» i» der Hand ergriffenwurden , denen ist das volle Recht geschehen , wenn sie stand¬rechtlich erschossen wurden .

Ich weiß nicht , wie »ran die ritterliche Gesinnung damit
verleugnet , toenn man auf der einen Seite die Freiheit alsdaS einzige Mrnfchwürdige eines Landes anerkennt « ü> anfder anderen Seite solchen Versuch vcnirthcilt , alle die Güterder Humanität , der Kultur und der Freiheit zu « sitzrden .Ich nehme von dem, Wa8 ich in dieser Richtung gWUt habe,auch nicht ein Wort zurück. "

Ten Schluß der Fiescr '
schcn Rede bildete «in Ausfall

gegen den Abg . Wacker , wie man ihn nicht Wir für
niöglich halten sollen . Fieser sprach :

„ Und nun hat der Herr Abg . Wacker cS für a ^ ezeigterachtet, mir vorznwerfen , daß . wenn diese Geschichte vom
Jahre 1849 , tuie ich sie hier charokterisirt habe , Erstllg ge¬habt hätte , so Ivürdc ich ein ErfolgSanbeter dieser Dinge ge¬wesen sein.

Das ist eine jener Verleumdungen und VeeSächtl -
S ett, Sie bei ihm zur vollständige,i ge¬rn sind Gegner « gegenüber .

Und ich schließe, indem ich bemerke — ich weih , - atzder Herr Präsident mich dafür rügen wird — ichschließe aber , indem ich bemerke — auch bet nur ver¬
lange ich die Wahrheit — indem ich erkläre :

der Herr Kollege Wacker hat . diese» Vorwurf gegenmich nicht in gutem Glauben , sondern er hat ihn als
wissentliche Verleumdung gegen mich erhoben, "

Eine solche Leistung kann ihre Erklärung nur in der
Fiescr '

schcn Eigeriart finden .

warne » :

' '-W: 1

Meiner wer ! heil Kundschaft zue
gefälligen Nachricht , daß eine schone
Auswahl

HWMkhintzschiihk
eingetroffen ist und empfehle solche
bestens .

NB . Vorigjährige u . noch ältere
Sommerhandschuhe werden zu be¬
deutend herabgesetzten Preisen aus¬
verkauft .

•Jos . Brimdiier ,
- yroltl Handschuh - u . EravattkilgkschSst .

Kaiserstraße 215 ,
Postneubau gegenüber .

Mi
Junger tüchtiger Geschäftsmann von

sehr angenehmem Aeußern , welcher sein
umvfangreiches Engros - Geschäft seit
Jahren mit einem nachweisbaren
jährlichen Umsatz von ca . Mk . 100 000
betreibt , wünscht mit einer jungen ver¬
mögenden Dame , behufs späterer Hcirath ,

Verbindung zu treten .
Ernstgemcuite Anträge , womöglich

mit Photographie unter 8. 995 an
Haasenstein & Vogler , A .-G.,Karlsruhe .

Annonymes wird nicht berücksichtigt.
Vermittler verbeten .

Ein Fräulein ,
24 Jahre alt , aus achtbarer Familie ,
welches mehrere Jahre in Frankreich als
Gouvernante thätig lvar , der deutschen
und französischen Sprache mächtig, sucht
Stelle zn Kindern od. als Ladentochter .

Gfl . Offerten erbeten unter N . v .
postlagernd Radolfzell (Baden .)

Fabrik - Lager
der Ttemontoir „Extra “

Goldene Medaillen
der Ausstellungen:

London 1884.
Paris 1889.

Antwerpen 1893.
Genf 1896.

ist die mit der Marke
„ E . K .“

Eclappement & Fiaissaie .
I . Qualit t .

Zifferblatt far ig oder
weise .

Prächtige Di koration .

SW- Speoialitat
in feine » Anker - Keinontoirs , Citronomelre * ,

Chronograplie * , 18epetir - Uhren etc .
unter mehrjähriger Garantie zu bekannt billigsten

bestens empfohlen von

Hilgen Ällii ^ ele 9 Uhrmacher,
ErhprinxenMtrgtte L8 , beim Ludwigsplatz .

reisen j

Kaiserstraße 76 , Marktplatz,
zeigen hierdurch den Eingang sämmtlichcr Neuheiten in fertiger

« *
o

s£ T als
o

Herren - imh Kuaben -Gaideioi e
auch Stoffe für Maiisisaitfertigung der

Frühjahr- und Sommer - Saison 1900
ergebenst an und bieten wir in jeder Abtheilung durch Vergrößerung und Neuzuleguug verschiedenerArtikel in jeder Hinsicht das größt Möglichste .

m

Louis Erb , Juwelier und Goldarbeiter ,
Kai « erstragge 2i >7 , Karlsruhe ,

empfiehlt sein grosses Lager von Neuheiten in

Juwelen, Gold- und Silfoerwaaren,
Granat- und Korallenschmuck

als passen <le Kommunion - u . Oster - *beschenke
zu anssergewöhnlich billigen Preisen .

Besonders verweisen wir auf Neuheiten
? tziigl . Lllsbsu-LllMgeü n. Peajackets, engl . Herren-Ulster , Paletots, Ansagen etc. |Erstcommnnicanten-Änstige in großer Auswahl und in allen Preislagen .

Srst - Communicanten -Moffe
für Knaben nnd Mädchen

enipfiehlt

©

in
Mnlerröcke

Moiree , Lüster, Panama und Seide,
in allen Farben ,

Stickerei -Hlöcke,
von den einfachsten bis zu den elegantesten , in allen Preislagen

empfehlen

Heinrich Gramer Nach!.,
Kaiserstraße 180 .

NB . Besonders machen auf eine Parthie farbiger 3Ioir4e -
Röcke ä netto Mk . 4 .50 aufmerksam .

181 MetJlt 181— Karlsruhe — Me Herren- n. Merftr .

Brauerei 8iniier » Grünwinkel.
empfiehlt in vorzüglich gelagerter Qualitäthelles nnd dunkles Tafelbier ,

hervorragend durch gute Bekömmlichkeit und größte Haltbarkeit . Originalfüllung der Brauerei h
plombirten Flaschen . Kranken und Reconvalescenten ärztlich empfohlen .

>' i ■
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Astor , 8 ., Waldstraße 11 ,
Banscher , L ., Waldstraße 6,
Baumann , H . , Kreuzstraße 10,
Baumgartner , A., Jähringerstraße 20,
Beck , A . L ., Kaiserstraße 150,Beck , Karl , Bernhardstraße 11 ,Bender , Gustav , Lammstraßc 5,Benetz , Th ., Klanprechtstraße 2,Binzel , A . , Wittwe , Karlstraße 82,Bischoff , C. F., Kronenstraße 4,
Börsig , Alb . , Durlacher -Allee 26,Bucherer , E . , Zähringerstraße 21,Bumann , M „ Wwe ., Zähringerstratze 37,Busch , H . , Garteustraße 64,
Danhauser , Anion , Amalienstraße 27,Ditter Adolf, Gcrwigstraße 2,
Doll, Franz , Krcuzstraße 17,
Dornfeld , A . , Adlcrstraße 14,
Echtle , Alb. , Luiseiistraße 62,
Eckert . Stefan , Ostendstraße 1 ,
Erb , Wilh. Lidcllplatz,
Farny , A . , Ostendstraße 10,
Fey, Georg , Durlachcrstraße 26,
Flach , G . , Hencnstratze 6,Frank , D ., Dnrlacher - Allee 35,Friedmann , Ad ., Lessingstraße 21,Friedrich , K ., Wittwe , Zähringcr -

straßc 86,
Förderer , Ed ., Mathhstraße 10,Gailing , Fr . , Wittwe , Belfortstraße 7,Graefe , M . , Werderstraße 8,Hacker , Andr . . Bernhardstraße 9,
Hager , Karl , Karl - Friedrichstraße 22,Hfinsler , Fr . , Kurvensttaße 1,Heek , Leopoldstraße 11 ,Heiser , A., Adlcrstraße 22,

Verkaufsstellen in Karlsruhe :
Helff, Eugen , Nachf . , Karl -Friedrich¬

straße 6,
Hoeck , E„ Zähringerstraßc 41 ,Hoefer , Mina , Sofienstraße 26,Holtze , Wittwe , Körncrstraße 26.
Hug, Fr . , Belfortstraße 17,Huster , E ., Luise,istraße 45,lakob , Ed . , Donglasstraßc 13,
Jäger , Franz , Steinstraße 10,Imle , K . , Schirinerstraße 5,
Kasper , 0 . A . , Linkenheimerstraße 3,Kintz, A., Garteustraße 37,
Kessler , E ., Schcffelstraße 55,
Klasterer , J ., Kaiserstraße 100,
Klingele , A ., Amalienstrntze 71,Kletter , P . , Waldstraße 77,Krauss , Lina , Adlerstratze 39,Kumm, Geschw . , Dnrlacher -Allee 2,Kühn, Aug„ Schützenstratze 13,
Lampson , 0 . , Rudolfftraße 15,
Lang , Karl , Adlersttaße 36,Langer , Rud., Waldhornstraße 4,
Laspe , Gerli ., Kaiserstraße 56,Loesch , August , Nach ! ., Kaiserstraße 115,Loesch , Karl , Lachnerstratze 14,Loesch , Jakob , Herrenstraße 35,
Madlinger , B ., Zähringcrstraße 7,Maier , Franz , Kurvenstrahe 17,
Mayer , Gottl. , Dnrlacher -Allee 30,Merkel , B ., Markgrafenstraße 44,Merz , Georg , Gcorg -Friedrichstraße 18,Müller , Job. , Leopoldstraße 37,Müller , Peter , Maricnstraße 58,Müller , Rosa , Wittwe , Lessingstraße 48,Müller , Wilh. , Körnerstraße 40,Müsste , J . , Donglasstraßc 32,

Mussler , Carl , Wintcrstraße 18,Oeser , E . , Ludwig -Wilhelmstraße tl ,Oesterle , Franz , Blnmcnstraße 21,Pletscher , Ad ., BiSmarrkstraße 33,Raschdorff , M . , Amalicnstraße 51 ,Rathgeb , F. X., Waldstraße 57,Räuchle , K . , Waldstraße 30,Reiss , Jos. , Ludwig - Wilhelmstraße 10,Richter , Emil , Zähringcrstraße 77,Ricker , Ph ., Wittwe , Kaiserstraße 229 ,Roth, Emil , Bahnhofstraßc 28,Rössler , Gust . , Zähringcrstraße 98,Schaeffer , 8 ., Aorkstraße 4,Schleicher , zum kühlen Krug , Bannwald -
Allee 2,

Schmidt , K., Adlerstraße 5,
Schneider , E. , Ecke Leffing- und Krieg¬

straße 122,
Schoch , J ., Luisenstraße 34,
Schwindke , A ., Gartenstraße 13,Stier , Wittwe , Luisenstraße 21,Satter , H ., Kriegstraße 32,
Thiebaut , Marie , Kaiserstraße 36,
Venrooy , A . van , Sofienstraße 45,Vetter , J . , Wittwe , Zirkel 15,Vielhauer , K ., Durlacherstraße 105,
Vogt, A ., Akademiestraße 23,Waldbauer , K . , Amalienstraße 37,
Wegmann , K ., Waldstraße 29,Weihmüller , Chr . , Fasanenstraße 17,Weise , Geschw . , Leopoldstratze 23,Wildermuth , W., Rudolfftraße 4,Wilke, A . , Akademiestraße 16,Wirth , J., Ecke Garten - u . Leffingstraße ,Wörner , K . , Herrenstraße 8,Zoller , H . , Schützenstrabe 43.

Die großartigste Auswahl von

für Grft-Comimmieantitttten
! sowohl in allen farbigen , wie auch gemusterten und geblümten Stoffen , nur modern st?
! welche den Körper in keiner Weise beengen , findet man das Stück zu Mark 1 .— , S . -V
! 2 . 50 , S .— und höher bei

A . LUC
seht 199 -KMrsirche

Größtes Special - Geschäft für

- >is .

199

§KaxZz>xxt § ex Kotosseum .
PF * Täglich Theater Vari ^ . *91

Anfang 8 Uhr. Kafsen -Eröffnung 7 tthr.
Jtden Sonn - und Feiertag 2 Vorstellungen .

Anfang 4 und 8 Uhr . — Alle 14 Tage neues Programm .

Lchunnze Mchm-FilMte !
für

Erst - Communicanten
die neuesten Formen

Mk. 1.39 und höher
offerirt in denkbar größtem Sortiment

Josef Goldfarb, Kut-Mazar,
am Bahnhof .

nächst de» Kart »
^ . . Wilhelmstraße,

sind zwei möblirte Parterrezimmer
sogleich zu vcrmicthen . Zu erwägen
daselbst .

'
_

Verantwortlich :
Für den politischen Thctl :

JodocuS Fiege .
Für Kleine badische Chronik , Lokales
Vermischte Nachrichten und GexichtSsaal

Hermann Baßler .
Für Feuilleton , Theater , Coucerte , Kunst

und Wiffenschaft:
Heinrich Vogel .

Für Handel und Verkehr , Haus - und
Landwirthschaft , Inserate und Restsmen :

Heinrich Vogel .
Sämmtliche in Karlsruhe .

Rotations -Druck und Verlag der Aktien»
geselljchast - Badenia " in Karlsruhe ,

Adlerstratze 42.
Heinrich Vogel , Dirrltn.
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